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Als eigenartig ist immer empfunden worden der Geschlechtsname Rudolf
von Rohr, für Leute aus Kestenholz und Egerkingen. Verwirrend wirkte dabei,
dass es auch das Geschlecht von Rohr gibt. Tatsächlich ist diese Form die älter
überlieferte im Gäu, auch für Kestenholz. Dort aber geschah es, dass die Erben
Hans und Uli des Rudolf von Rohr genannt der alte Rudolf urkundlich
bezeugt 1430, ab 1472 sich endgültig Hans Rudolf von Rohr, Uli Rudolf von Rohr
nannten. Schon ihr Vater war Besitzer eines Mannlechens gewesen, dass sich

unter den Nachkommen nutzrechtlich befand, so dass jährliche Mannslächen-

Abrechnungen stattfanden, gewöhnlich im «Halbmond» von Egerkingen. Dort
hatte sich nämlich einer von ihnen eingeheiratet: Unser abgebildeter Wappenstein

zeugt davon; er zeigt die Wappen Rudolf von Rohr und Hammer.

Quellennachweis: In Urkunden, Wappenbüchern, Familienbüchern und Kopien des

Stadtarchivs Ölten.

D Roggeflueh

Von ELISABETH PFLUGER

Ne lustigi Saag verzeih, wo euse Herrgott d Wält erschaffe heig, sige di
alte Soledurner uf der Schanz gstangen und heigenem zuegluegt. Wenns ese

dunkt heig, das oder däis sig jetz wohl grote, so heige si bravo grüeft und
klatsched. Aber no meh Mol heige :si d Nase grümpft und z kritisiere gwüsst
oder gar afo pfyfe. Uf jede Fall heige si alls no besser gwüsst as euse Herrgott
und eister müesen ihre Sämf derzue gee.

Au vo Oenzige gids e Saag us däir Zit und zwar ganz en ordligi. D Wolfeier

verzelle sen esoo:
«Wo euse Herrgott d Wält erschaffed gha hed, isch er müed gsi und hed

es schöns Plätzli gsuecht zum Verschnufe. Am gfreutisten Oertli uf der witen
Aerde hed er si niedergloo i eusem Gäu. Uf der Roggeflue isch er abghocked
und hed sis Wärch no einisch überluegt wie ne Schuelnäjere der Flickstrumpf
vo ihrne Meitschene. Die Matten und Wälder mid allne Sorte vo Wild drin,
Bäch mit Oeschgstüd und Haselstude dranoche, as d Vögeli guet chöne näste,
die Ebene, Höger und Bärge hed er betrachted. Das isch es Luege gsi, schöner

nützti nüt. Es hed sogar euse Herrgott fast echli übernoh. Do ischs em gsi,
ähnefer vom Wald, am Aarebord sag no chli ne Blütti. Jetz was mache amene

Sundig? Euse Herrgott gryft näben anem a Bode, packt e Hampfeie Stei und
bänggled se — guet zyled — as blutten Aarebord übere. «Und dort isch Wülfel»,

seit er und lächled derzue.»
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